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annahme8 Uhr vormittags

Sn §tM«n HSHerer Sewolt
besteht kein Nnlpexch ans lleserunz
«ter Zeitung ocker aus Nüitzahlung
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verantwort!. Lchrtstleitung:
Zriedrich tzan » Scheel«

Druck und Verlag
der A. Oelichldger'schen

vuchdruckerei

102. Jahrgang

Die Washingtoner Reparationsbesprechungen
Keine Neparationslösung

ohne Regelung des Schuldenproblems
Erneute Verhandlungen Gilberts mit Hoover.

TN Nciryork, 8. Jan . DI« Washingtoner Reparationsbe-
fprechungen haben nach erneuten Verhandlungen Hoovers
mit Gilbert  ihren Höhepunkt erreicht. Man nimmt an,
daß di« Ncparatlonssrage auch in der gestrigen Kabinetts¬
sitzung behandelt worden ist.

Zwischen Hoover und Mellon  hat gestern eine zwei-
ständige Unterredung stattgcfundcn, wobei, wie angenommen
wird, auch die NeparationSsrag « besprochen worden ist, ob.
wohl beide Persönlichkeiten tiefstes Stillschweigen bewahren.

Dem „New Aork Herald" zufolge wird ans Washington
berichtet; Die Negierung der Vereinigten Staaten wäre be¬
reit, sich in vollem Maße an der praktischen Durchführung
einer NeparationSlösnng zu beteiligen, falls Frankreich das
Abkommen Mellon-BLrengcr ratifizieren und damit die
Fundierung der französischen Schulden gegenüber Nordame¬
rika ermöglichen würde. DaS Ist der Standpunkt der maß¬
gebendest Washingtoner Kreise, und in diesem Sinne äußerte
sich auch SchatzsekretärMellon gegenüber dem Generalagen¬
ten Parker Gilbert . Ter NcparationSagent wird in aller,
nächster Zeit nach Europa znrückkehren und in Paris be¬
stimmte Mitteilungen über die Absichten der Washingtoner
Negierung machen. ES wird ansd !ii-klich betont, bah die
Vorbedingung lür die Ausgabe deutscher Napcmationsbonds
in den Vereinigten Staaten die erd gültige Annahme des
sranzöstsch-amerikaitischr« Schuldenabkommens bilde« müßte.

Hoovers Reisebericht an Coolidge.
Der künftige Präsident Hoover hat dem Präsidenten

Coolidge den Bericht über seine Eindrücke ans der Südame.
rika-Neise erstattet. Hoover will etwa 10 Tage in Washing¬
ton bleiben und sich dann bis zn seinem Amtsantritt am
4. März nach Florida begeben. Bisher hat Hoover völliges
Stillschweigen über seine Absichten für die Zusammensetzung
Icincs Kabinetts bewahrt und alle Vermntnngen >n dieser
Hinsicht alS falsch bezeichnet. Während seiner Anwesenheit
in Washington wird er viele Konferenzen mit Partcisüh.
rern und anderen Persönlichkeiten haben. Seine Aussas-
snng, daß -wischen Reparationen und Kriegsschulden kein
Zusammenhang besteht, ist, wie alle Anzeichen sprechen, die-
selbe geblieben. Man glaubt aber in Washington, daß Par¬
ker Gilbert alles versuchen wird, um die amerikanische Ne¬
gierung von der Notwendigkeit eines Erfolges der Verband,
langen des neuen Neparationskomitees z» überzeugen. Der
Re- cmatlonSagcnt erwartet mit der Versicherung der ameri¬
kanischen Negke' nng nach En^ova -nrü -kkeß-a« -n k^nn '̂»,
daß Amerika volle, wenn auch lno^i^ elle Hilfe für die Lö¬
sung der Neparationsfrage gebe« « erde.

»
HorschS Berliner Besuch.

TA Berlin . 8. Jan . An -»ständiger Berliner Stelle wird
bestätigt, baß Botschafter von Hoesch heute in Berlin «Intrif ' t.
Er wird mit dem Auswärtigen Amt über zahlreiche aktnelte
Fragen , die vor allen Dingen mit der NrparationS-
angelegenheit  zusammenhängen, Rücksprache nehmen.

Zaleski zur Korridor- und Minderheitenfrage
Neue Angriffe des polnischen

Anheiiniknislers gegen Deutschland
TU W«n scharr, 8. Jan . Die offiziöse Epoka gibt ein Inter,

vieiv wieder, das der Außenminister Zaleski  dem Anglo
American Newspapcr Service erteilt hat. Der Minister
erklärte danachn. a., daß Polen die W i l n a s r a g e als end¬
gültig erledigt ansehe. Tie polnischen Wesigrenzen seien alS
«narr afibar zn bctrach cn. Man we de alle d utschen An¬
sprüche ans den Ko r idor stets znrückrveisen. Die deutschen
Behauptungen von der Notwendigkeit der geographischen
Vereinigung Ostpreußens mit dem übrigen Reich seien ge¬
genstandslos und unaufrichtig, da sich der Verkehr zwischen
Deutschland und Ostpreußen über polnisches Gebiet ohne alle
Störungen abwickeie, sodaß r-ou einer Erschwerung der wirt¬
schaftlichen Beziehungen keine Rede sein könne i!>. Ferner
sei cs natürlich viel wichtiger, einem LO-RIlllonen -Volk den
Zugang znm Meere z» sichern, als eine Provinzbevölkernng
von 2 Millionen mit dem Muttcrlanüe geographisch zu ver¬
binden l ?>. Außerdem ater sei der sogenannte Korridor in
ethnographischerHinsicht rein polnisch tlj.

Was die Minderheiten anlange , so befleißige sich Polen einer
weitgehenden Duldsamkeit. Die Minderheiten , die sich dem
polnischen Staat gegenüber loyal verhielten, sänken bei der
Negierung alle Unterstützung. Am schmierigsten gestalteten
sich die Vezuknnge « znr deutschen Minderheit , die, obwohl
in Polen nicht söhr zahlreich leine Folge der Ivfährigen rü k-
flchtSlosen Tentschcnocrsolgnng in PolenU. doch anSgezeich-
net organisiert sei nnd vom Deutschen Reich In dieser Hin.
sicht besonders auch finanziell l?N unterstützt werde. Die
Lage dieser Minderheiten sei vorzüglich, nnd keine andere
völkische Minderheit in der Welt besitze größere Siecht«.
Trotzdem bekunde diese Minderheit stets ihre Unzufrieden¬
heit, keineswegs ans tatsächlicher Notwendigkeit, sonLern
vielmehr znm Zirecke der politischen Propaganda

Die Denis ' en wollten dadurch de« Beweis erbringen,
daß die augenblicklichenterritorialen Verhältnisse zwischen
Dentschkand und Polen zn keinem normalen Zusammenleben
zwischen beiden Staaten führen können. Die Annahme aus¬
ländischer Kreise, daß Polen eine Imperialistische Politik be¬
treibe, sei vollkommen fals h <?i. Evenio sei auch das Gerücht
über die Nolle Polens als Vorposten gegen SowMrußland
als falsch zu bezeichnen.

In Berliner politischen Kreisen haben diese Äußerungen
Zalcskis außerordentliches Befremden hervorgernfen. Tie
Ausführungen Zaleskis , der n. a. von einem „Unrecht der
deutschen Anbrüche ans den Korridor " gesprochen habe, seien
so unglaublich, daß sich ein Kommentar eigentlich erübrige.
Jeder , der einmal ein- Neisc von Preußen nach Ostpreußen
gemacht habe, kenne die großen Schwierigkeiten, die die
T iirch fahrt  durch den Korridor bieten In der Nelt-
gcsch'chte s i cS, wie scder denkende Mensch w'ffe. c n cing'g
dast 'h' der Fall , da', c'n "and d , ch Gebietsteile , d'e si<ß In
fremdem Besitz befinden, in zprri T-Ue «-teilt wii. de. Bei

der schon feit Jahren währenden Dentschenverfok-
gnng  in Polen könne von einer weitgehenden Toleranz der
pvknischen Negicrmng gegenüber den in Polen lebenden Denk,
lchen nicht geredet werden. Es brauche lm übrigen nur ans
die außerordentlich liberale Mindcrheitcnverordnnng - er
preußischen Negierung hingcwkesen zu werden, »m darzntnn.
wie weit Polen von einem toleranten Verhalten in dieser
Frage noch entfernt ist.

Deutsch-polnische EKcnversiLndignng.
TU. Be' lin, k>. Jan . Die Meldung eines Berliner Mit-

tagöblatteS, daß -wissen den Eiscninteressenten Deutschlands
nnd Polens ckne Verständigung erzielt worden Ist, wird vom
DHD. bestätigt. Es handelt sich jedoch nur um Vorver¬
handlungen  für den Handelsvertrag , deren Inhalt erst
dann zur Tatsache werden kann, wenn ein dcntsch-posnischer
Handelsvertrag znstandegckommen ist. Aus diesem Grnnde
ist der Inhalt der Vorverhandlungen bisher auch vertrau,
lich behandelt morden. Dieser geht kurz dahin, daß sich die
deutschen Interessenten verpflichtet haben, nach Polen nur
solche Wakzprodukte anSznführcn, die von Polen nicht her-
gestellt werden. DaS Einsuhrkontingent Polens
nach Deutschland soll ans 40^bvv99 Tonnen festgesetzt wer»
den, deren Absatz durch Vermittlung der deutschen Eisen¬
syndikate vorgenommen wird. Polen gebt gewiß? Verbind¬
lichkeiten in brzng auf den Absatz nach anderen Ländern ein.
Es soll ans der anderen Seite ein Kontingent von 1W0M
Tonnen Rohstahl aus Deutschland  erhalten.

Die ddl̂ ch-rufsischen Beziehungen
». Dirksen überreicht sein Beglaubigungsschreiben.

TU . Korvno, 8. Jan Wie aus Moskau gemeldet wird,
überreichte gestern der neue deutsche Botschafter v. Dtrk  -
scn , dem bei der Einfahrt in den KrerEos militärische
Ehren erwiesen wurden, dem Präsidenten Kalinin  sein
Vegkanbign'ngLschrciben. Der Überreichung wohnten Kara-
chan, Litivinow und andere Mitarbeiter des Anßenkommis-
sariats bei. Kalium nnd v. Tirksen äußerten in ihren An¬
sprachen, daß sie alles unternehmen würden, um die deutsch-
russischen Veztchnngen zn fördern. Nach dem offiziellen
Empfang gewährte Kalium dem deutschen Botschafter eine
Prlvaklmterrednng , die etwa drciniertcl Stunden dcmerte.

Gestern abend wurde in Moskau die deutsch-russische
Technische Woche In der Moskauer Universität eröffnet. Tie
Vertreter der Sowjetrcgierung , der deutsche Botschafter von
Dirksen mit Ken Herren der deutschen Botschaft, deutsche Ge-
lehrte, russische Akademiker nnd Vertreter der deutsch-russi¬
schen Presse, sowie der deutschen Kolonie waren zugegen.
Kuibyschew, Lunarkscharlki nnd Kamencw betonten in ihren
Ansprachen, daß die deutsch - russischen Beziehun¬
gen sich erheblich gebessert  hätten und daß beide
Völker den Frieden im Interesse der ganzen Welt suchten
Die deutsch-russische Technische Woche sei der erste Schrift ans
dem Wege der kulturellen Annäherung  beider
Völker.

Tages - Spiegel
Ameika » ird sich an der Neparationsregelung nicht prak»

tisch beteiligen, wenn nicht Frankreich vorher bas Schul»
benabkomme« Mcllou-Lsranger rati, «ziert.

»
Zaleski hat ln der Minderheitenfrage «e»e «»begründete

Angriffe gegen Deutschland gerichtet.

Zwischen der deutsche» «ad polnische« Wirtsch-a' tsorganisa»
1:»n ist eine Verständigung i« der Eisensrage zu' av.dege»
kommen, die die beiderseitige» Regierungen im Anschluß
a» die Wirtschastsverhandluuge« noch beschäftigt.

»
Der »rutsche« otscha' ter ». Dlrkse« ha« gester» »m Kreml i»

Moskau sein Beglaubigungsschreiben überreicht und an
der Eröffnung der deutsch-russische« Woche der Technik teil«
genomme«. »

Das französische Parlament w« de gester« wieder ersinnet.
Tie Kammer wählte Fernand Bouksson wied.- um z« ihrem
Präsidenten . Die innervolktische Kris- hat sich durch einen
Beschluß der Nadikalsoziairst«» verschärft.

»
Im Erdbeben gebiet von Chile sCakduevs werden SS Pescrmm

»ermißt. Der ganze Bezirk von Puerto Manie hat durch
den Vulkanausbruch außerordentlich schwer gelitten.

Der neue deutsche Botschafter v. Dirksen  sprach über
die kulturellen nnd politischen Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Rußland . Er erklärte , die Auffassung russischer
Kreise, die deutsche Wirtschaft sei gegen eine Industrialisie¬
rung der Sowjetunion , entspräche nicht den Tatsachen. Tie
deutsche Wirtschaft «uü besonders die deutschen Ingenieure
begrüßten im Gegenteil die Industrialisierung der
Sowjetunion.  Sie würden alles tun , um die wirtschaft¬
lichen Beziehungen zwischen beiden Völkern zu verbessern
und zu verstärken. Er hoffe, daß die Sowjetregierung in
in seinen Bestrebungen znr Verbesserung und Vertiefung
der d e u t sch- r « ss is chc n Freundschaft  unterstütze»
werde.

Nelchskavineit und Etat
TA. Berlin , S. Jan . Wie -er „Vorwärts " meldet, sind

nunmehr auch die Stenervorlagen , die - er NcichSfinanzmiiri-
ster zum Ausgleich des Etats vorschlägt, sertiggestellt. D :r
Entwurf des Etats ist balanciert . Das NcichSkabmettwerde
sich am 14. Januar mit den Vorlagen beschäftigen.

Ter HanShaltLausschußdes Reichstages znm 1ö. Januar
einbs «fen.

TN . Berlin , 8. Jan . Der Haushaltsansschrrß des Reichs¬
tages ist zu seiner ersten Sitzung nach der Weihnachtckpause
für Dienstag , den 15. Januar , cinbcrufen worden. Auf der
Tagesordnung steht der Nachtrag znm Haushaltsplan für
10,8, der bekanntlich zugleich der Personaletat sür ILA ist.

Parla'.renlsdeginn in Frankreich
Zuspitzung der i.iuerpolitischen La e.

TN Paris , 8. Jan . Tie ordentliche Paria nentstagimg
des Jahres 1928 wurde gestern nachmittag durch gleichzeitige
Sitzungen beider Kammern eröffnet.

Die parlamentarisclre Lage hat sich kurz vor der erwarte¬
ten Jiiterpellationsausspracl )« unerwartet zugcspitzt, durch
die Beschlüsse der Radikal . Sozialistischen
Kammergrnpp «. Die Gruppe beschloß, für ihre Tages¬
ordnung. die lediglich besagt, die Fraktion könne nur eine
Negierung unterstützen, deren Zusammensetzung und Pro¬
gramm die Einigung der Republikaner ermögliche, das Vor¬
recht zu verlangen und gegen die Vertrauensfrage
zu stimmen.  Für die Abstimmung wurde Fraktio -rs»
zwang beschlossen. Allerdings wird Poincar « für kein Ver-
trau -mSvotiim wohl mit einer Mehrheit von 38 Stimmen
der Rechten nnd der Mitte rechnen können. Tie Frage ist
aber, ob er sich mit einer solchen Mehrheit begnügen wird.
Dazu kommt, daß allenthalben der Eindruck besteht, daß der
Ministerpräsident gerade ans die Anterstüßnng der Nadlkak-
' »zialisten besonderen Wert legt und von ihrer Haltung sei»
Verbleiben oder seinen Rücktritt ab' ängig machen wird.

Scl'wercs SlraßenbahnimMck kei LeipM
TN. Leipzig, 8 Jan . Gestern früh ereignete sich infolge

dickten Nebels ans der eingleisigen Strecke der Straßenbahn¬
linie 4 in der Nisaer Straße zwischen Paunsdorf nnd Engels»
dors ein schwerer Zusammenstoß zwilchen 2 Straßenbahn«
zügcn. Die beiden Triebwagen wurden etwa einen halben
Meter ineinander gefahren. Der Hinterperron eines Trieb¬
wagens wurde von den linker ihm fahrenden Anhängern ein¬
gedrückt. Die genaue Za^l der Berichten steht noch nicht
fest. Mao klaubt, daß 17 Personen verletzt wurden, davon 8
schwer.



Der Staatsstreich in Südslawien
Ende zu machen und den Staat zu retten. Am November

Die Zutmnflsaufgaben derZentrumspolitik.
In 3küdeSheim  sprach anläßlich des Nassauischcn Zen-

trnmSparteitages der Führer der ZcntrninSpartei , Prälat
Dr . K aas,  in einer öffentlichen Kundgebung über die Zu-
knnfteanfgaben der Zcntrumspolitik . Er führte n. a. aus:
In den kommenden Monaten falle die Entscheidung in der
K o a l i t i v n s f r a g c. Er sehe keine Möglichkeit, daß sich
die Zeiitriimspartci grundsätzlich gegen de» Gedanken der
Grafen Koalition sperre. Aber es sei selbstverständlich, daß
ohne sachliche Garantien für eine einträchtige Zusammen¬
arbeit die Bildung einer solchen Koalition eine kurze Freude
sein würde. ES gebe für das Zentrum nur den Weg der
grundsätzlichen Bereitschaft. Diesen Weg zu ebnen, sei Sache
der anderen Parteien . Zur Außenpolitik  übergehend,
erklärte Prälat Kaas : Er sei ein aufrichtiger Freund der
Locarno- und Versöhnungspolitik . DaS Zentrum schwenke
in der Außenpolitik auch nicht um. Aber vorzugroßem
Optimismus in bezug auf die Ergebnisse der
V e r s ö h n u n g S p o l i t t k müsse gewarnt wer¬
den (!>. Der Ersolgsfimmel gewisser Kreise sei für die
Sache nicht von Vorteil . Auf die N ä u m u n g Sf r a g e sei
in Genf ein klares Nein erfolgt. Er verspreche sich nichts
von einer demonstrativen Weiterbehandlung der Näumungs-
frage in der Öffentlichkeit. DaS deutsche Volk am Rhein sei
gar nicht so ungeduldig, wie mancher unserer Politiker.
Schon vor Fahren sei erklärt worden, baß man keine» Weg
der deutschen Außenpolitik wünsche, der zu wirtschaftlich nicht
tragbaren Belastungen führe. Er sei der Auffassung, daß die
Beerdigungskosten für den tote» BesatzungSgedanken nicht !
zu hoch kommen dürften. Nach den Erklärungen der Gegen¬
seite sei in der Näumungsfrage nicht vorwärts zu kommen,
wenn in der ReparnttonSfrage  nichts Abschließendes
erreicht werde. Der Bericht Gilberts gebe zu erkennen, daß
wir noch ganz am Anfänge der Reparationsverhandlungen
stünden. Wir hätten die Pflicht, dort, wo die Grenze der
Leistungsfähigkeit überschritten werde, ein klares Nein
zu sprechen. Bon der Mitarbeit au der internationalen Frie¬
densarbeit dürften uns auch vorübergehende Mißerfolge nicht
abschrecken. Der Wille zum Friede » sei Zentrumsprogramm
und Zukunftsarbeit.

Die russische Sonderpakt-Aktkon
Der polnische Gegenvorschlag an Rußland.

TU. Warschau, 8. Jan . Die halbamtliche Epoka gibt einen
ausführlichen Artikel der Jsvesttja über die Litwtnow-Note
wieder. Die Epoka meint, polnischerseits müsse man die
Unterzeichnung eines Kollektiv-Protokolls zwischen Finn¬
land . Estland , Lettland , Litauen , Polen und
Rumänien  einerseits , sowie der Sowjetunion  an¬
dererseits vorschlage». Am Schluß ihrer Ausführungen beu¬
tet die Epoka die Frage an, ob nicht Berlin sl> als geistiger
Urheber hinter dem russischen Vorschlag stehe.

Lettland und die Litwinow-Aktio«.
TU. Riga, 8. Jan . Gestern ist im lettländischen Außen¬

ministerium die litauische Note eingetroffen, in der Lettland
aufgesorbert wird, sich dem vor einigen Tagen an Litauen
und Polen ergangenen russischen Vorschlag über die Inkraft¬
setzung beS KelloggpakteS anzuschlietze». Eine gleiche Note
hat Livland erhalten. Wie verlautet , ist die Antwort Lett¬
lands erst tu einigen Tagen zu erwarten . Die außenpoli¬
tischen Kreise Lettlands stehe» der Lit otuowaktion als sol¬
cher recht zurückhaltend gegenüber. Man fürchtet hier, durch
eine Sonderaktion die Stoßkraft des KelloggpakteS zu schwä¬
chen. Di« litauische Rote richtet an Lettland die Rufforde,
rnng zum Anschluß an de« russische« Vorschlag unter der
Voraussetzung, daß gleichzeitig Pole « der russischen An-
regung bettritt . Auch Lttane« selbst beabsichtigt, nur dann
der russische« Anregung Folge z« leisten, wenn Pole « das
gleiche tut.

Die »Rigaische Rundschau" vermerkt, daß man in lett¬
ländischen außenpolitischen Kreisen auf jeden Fall in der
Aufforderung Litauens au Lettland eine warm zu begrü¬
ßende Wendung der litauischen Außenpolitik sehe» die sich
längere Zeit hindurch den anderen baltischen Staaten gegen-
über sehr zurückhaltend gezeigt habe und nun erstmalig wie¬
der in engere Fühlung mit Lettland und Estland zu trete»
suche.

König Alexander von Serbien hat zur Beendigung der
südslawischen Regierungskrise einen zweifellos sorgfältig
vorbereiteten Staatsstreich  durchgeführt , der die Ver¬
fassung des Staates außer Kraft setzt, die Regierungsgcwalt
auf den König überträgt und bas Parlament schließt. Der
König, der jetzt über die absolute Gewalt verfügt, hat sofort
ein neues Ministerium ernannt , an dessen Spitze der Kom¬
mandant seiner Leibgarde steht. Im neuen Kabinett ist auch
ein Teil des alten Ministeriums vertreten , so daß der Staats¬
streich wahrscheinlich mit Zustimmung des Ministeriums
unternommen wurde.

König Alexander hat bereits einmal als Regent von sich
ans einen Schritt getan, um den voliti 'ö' cn Zänkereien ein
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Nufere Bilder zeigen:
König Alexander von Serbien.  Am 16. De¬

zember 1888 in Cetinje als zweiter Sohn König Peters ge¬
boren, wurde er 1999 nach dem Thronverzicht seines älteren
Bruders Georg Thronfolger . Schon 1914 übernahm er die
Regierung als Regent für seinen erkrankten Vater , zunächst
für das alte Serbien , 1918 dann auch für das neue Königreich

Aus Württemberg
Bischo? Dr . Sproll über die katholische Aktion.

Aus Ravensburg  wirb nns berichtet: Einer Ein¬
ladung beS Bolksvereins für bas katholische Deutschland
waren 4099 Katholiken ans Ravensburg und Umgebung ge¬
folgt. In der Turnhalle sprach Bischof Dr . Sproll  zum
erstenmal für die Diözese Nottenburg programmatisch über
das Wese» und die Bedeutung der katholischen Ak¬
tion.  Er behandelte im einzelnen ausführlich den gesam¬
ten Aufgabenkreis in Familie , Berufsstand , im Vereinslebeu
und im Leben der Pfarrgemeinde . Besondere Aufgaben wies
er dem Laienapostolat  zu . Im einzelnen forderte er
den Kampf gegen das Übel der Mischehen, gegen die sexuelle
Not der Jugend , gegen unzüchtige Kleidung, gegen Nackt¬
kultur, Familienbäder und Strandbäder , gegen den Terror
des Sozialismus und gegen die Lockerung der weltlichen und
kirchlichen Gesetze. Außer Exerzitien und Schulungskursen
seien besondere Kurse für das Laienapostolat,  bas
den Kern der katholischen Aktion bilden müsse, notwendig.
Die katholische Aktion erstrebe außerdem den Zusammen¬
schluß der aktionsfähigen Vereine in der Pfarrei durch einen
PfarreiauSschuß,  in der Diözese durch einen Diözesan-
ausschuß. DaS Ziel der katholischen Aktion sei die Wte-
berverchristlichung der menschlichen Gesell¬
schaft.  Nach einem Vortrag von Landessckretär Dr.
Gctzeny über die Aufgaben der Katholiken im öffentlichen
Leben wurde einstimmig eine Entschließung  angenom¬
men, in der sich die zur Kundgebung versammelte» Katho¬
liken zu den Zielen der katholischen Aktion bekennen und sich
verpflichten, die Grrmdsätze dcS Christentums im privaten
und öffentlichen Leben, in Familie und Gesellschaft wieder
mehr zur Geltung z» bringen, die sozialen und wirtschaft¬
lichen Gegensätze im Geiste gegenseitigen Verstehens zu über¬
brücken und alles zu tun, was die katholische Einheit und

1918 setzte zwischen den Politikern iu Belgrad und Agram
eine scharfe Diskussion ein über die Form des neue» Staa¬
tes und die Besetzung der Ministerien . Da eine Einigung
zwischen Pasitsch und Trumbitsch nicht zustande kam, wäre
auch beinahe der neue Staat schon vor seiner Geburt wieder
entschlafen, da Voraussetzung für eine Teilnahme an den
JriedcnSverhandlnngen das Bestehen einer geschäftsfähigen
Negierung war . Da griff Alexander kurzerhand ein,' er ließ
den Ministerpräsidenten Pasitsch fallen, proklamierte am
1. Dezember 1918 die vollzogene Einigung der drei Lände?
und schnitt damit alle Erörterungen über die StaatSfvrm
und über Personalsragen ab.

Jngo,iaw,en . Im August 1921 bestieg er den Toron als
König Alexander II.

» -
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Das jetzt geschlossene Parlament.  Ein Neu-
> bau, der erst vor kurzem fertiggestellt worden war . Die Her-
! ren Abgeordneten haben sich also nicht lange ihres neuen
I Hauses freuen dürfen.

Geschlossenheit auch im öffentlichen Leben fördern kann. Die
Glaubensbrüder in Stadt und Land werden aufgefordert,
geschloffen allen Bestrebungen entgegenzutreten, die de»
christlichen Charakter der Ehe und der Schule gefährden.

ir.

Turnen
Pressetaguugdes Schwäbischen Turn- und SpielverSauds.

Am letzten Sonntag tagten im Eduard -PfeifferhauS in
Stuttgart die Pressefunktionäre des Schwäbischen Turn - und
Splelverbands.

Die Tagung wurde durch Verbaudsvorstand Arnold-
Dätzingen eingeleitet. Herr K ö n i g - Kvrnivesthelm leitete
die Tagung , m deren Rahmen Verbandspressewart Häf»
ner - Stnttgart einleitend über das Thema : »Die Sport¬
presse und die öffentliche Meinung " referierte , um nachher in
eingehender Weise über die Werbeorgantsation und ihren
Ausbau zu berichten. In zweckmäßiger Weise wurde disku¬
tiert . Das Gesamtbild war ein arbeitsreiches, so daß die
aus allen Gauen herbeigeetlten Funktionäre wertvolle An¬
regungen für den Ausbau deS Programms 1929 mit nach
Hause nehmen konnten. Abschließendkonnte Verbandsvor¬
stand Arnold mit einem kurzen Schlußwort bas Ergebnis
der Tagung beleuchten, die bewies, daß innerhalb des dem
Allgemeine» Deutschen Turnerbund angeschloffenen Ver¬
bands, der 98 Vereine umfaßt, eine bisher in wetten Kreisen
des Schwabenlands wenig bekannte Arbeit geleistet wird, um
die Turn , und Sportsache zu fördern.

Wetter für Donnerstag «nd Freitag.
Unter dem Eindruck des nordöstlichen Hochdrucks ist für

Donnerstag und Freitag Fortsetzung des vielfach heiteren
und frostigen Wetters zu erwarten.

Die für einander find
Roman von Fr . Lehne

<73. Fortsetzung! jNachdruck verboten)
Ta war er wieder, der flehende Ton , dem sie schon

früher nicht hatte widerstehen können! Doch sie muhte
stark bleiben j

„Nein , es darf und kann nicht sein!" sagte sie kurz.
Und sie dachte dabei — „ach, Tu lieber, mit Dir zu¬
sammen könnt ich betteln gehen, so lieb Hab ich Dich
doch —!"

Traurig nickte er vor sich hin.
„Mein Wunsch ist vermessen! Wie kann ich wagen,

nachdem wie ich an Dir gehandelt. Dir das zu sagen!
Könntest Tu aber in meinem Herzen lesen, wie es vol¬
ler Neue ist, Tn würdest mir verzeihen - Dich nur
Hab ich geliebt , mein Julchen - wenn auch das an¬
dere - "

Cie durfte ihn nicht länger anhören, damit diese
Stunde nicht zu einem Unrecht an einem anderen
wurde!

„Ach habe Ahr Wort. Herr von Vieseneck, daß Sie
sich im Leben wieder zurechtsiuden wollen , und darauf
baue ich! — Leben Sie wohl , und Gott sei mit Ihnen !"
Ihre Stimme zitterte. Schnell war sie hinaus.

„Aulchen!" flüsterte er.
Und noch lange stand er und starrte auf die Tür,

die sich hinter der schlanken Mädchcngestalt geschlossen.
Seines Lebens guter Stern wäre sie geworden , und
achtlos war er dennoch an ihr vorübcrgcgangen ! Wie
groß und gut und selbstlos sie war ! Ta sie ihn im Un¬
glück wußte , war sie gekommen, ihn zu trösten und anf-
zurichtcn. obwohl er sie so bitter gekrängt! Tas war
die allesverzcihcndc , echte Francnliebe — und doch
nicht mehr erreichbar für ihn ! Aber der Gedanke an
Aulchen sollte sein Talisman » sein ? Er war in dieser
stu nde ein Mde rer gewor den — e r wollte  sich fortan

ihrer würdig erweisen ! -
2 2. Kavitel . ' . . _

Als Julia ans des Leutnants Wohnung trat,
schreckte sie zusammen - drüben an der Bors .'.altiir
der Frau Rat stand ihr Verlobter mit tiefernstem Ge¬
sicht.

, °fch habe auf Dich gewartet !^ sagte er. Merkwürdig
gepreßt klang seine Sti ime.

„Tu bist schon zurück '" fragte sie leise und zaghaft,
indem sie ihm die Hand reichte.

„Weil ich Sehnsucht r, ich Bibi —" doch er brach kurz
ab und biß sich auf tue Lippen, „bitte, tritt ein , Mutter
ist längst da! Wir haben Dich oben bei Deiner Mutter
gesucht und hörten, wa sich ereignet — zu unserer
größten Verwunderung —"

„Ich wollte einen verzweifelten Menschen vor dem
Aeußersten bewahren !"

Walter machte eine unbestimmte Bewegung . Frau
Schlossermann hatte ihren gewohnten Fensterplatz
tune.

Mit wohl zum ersten Male vorwurfsvoller Stimme
wandte sie sich Julia zu.

„Du hast wohl gar nicht bedacht, Kind . . .
„Nein , Mama , ich habe nur bedacht, ein Unglück zn

verhüten ! An Todesangst kam des Leutnants Bursche
zu nnS - "

„Und hattest Du ein so warmes Interesse daran,
den Manu von seinem Vorhaben zurückzuhalten? Wer
so weit ist, den soll man seinen Weg ruhig gehen
lassen! Morsche Zweige taugen nicht am Baume des
Lebens ! Lasse sie fallen —"

„Tu bist hart, Walter !" sagte Julia leise.
Ach sie fühlte sich sa so schuldig ihm gegenüber ! Sie

wagte kaum, ihn anzuschen. ihm, der so unbeanem
forschend in ihren? Gesicht suchte, als müsse er ein Rät¬
sel. das ihm heute anfgegebcn. lösen.
- -ÄH weiß ja, daß ich etwas sehr Ungewöhnliches

etan habe, doch es ist kein Grund, Walter , mir darüber
öse zu sein !"

„Julchen ist sehr impulsiv , mein Sohn , nnd ich finde
es schließlich erklärlich, daß sie durch Fritz von Btesen-
ecks Burschen geängstigt , nicht bedacht hat, was sie
tat —" Frau Rat billigte durchaus Juichens Hand¬
lungsweise nicht' sie hatte sich sogar vorgcnv 'nmen. mit
ihr noch allein ein ernstes Wort darüber zu sprechen—
für jetzt wollte sie dem Sohne nur unangenehme Er¬
örterungen ersparen, darum beschönigte sie. ,,Aulcl>e»
kannte ja Herrn von Bieseneck ganz gut ! — Manchen
Abend bat er hier bei uns gesessen, wenn wir arbei¬
teten —"

„So ? Davon weiß ich sa gar nichts, Bibi ! Das hast
Du mir nicht erzählt —" bemerkte Malter und sah die
Braut scharf an, die jetzt rot wurde und seinem Blick
answich. Ta schlug seine Eifersucht in jäh lodernder
Flamme empor. Tenn dieses Bild von einem Mäd¬
chen nnd ein iunger leichtsinniger Leutnant — sollte
der eine solche holde Blume , die an seinem Wege
blühte, übersehen haben?

„Es war doch so nebensächlich, Walter , nnd so we¬
nig interessant für Dich! Ich habe gar nicht daran ge¬
dacht!" „ ^

„Doch, eS ist mir interessant !" beharrte er, „also Tu
hast Herrn von Bieseneck öfters hier gesehen — und
sonst —"

„Und sonst?" wiederholte sie mit versagender
Stimme , „ich verstehe Dich nicht. Walter —"

„Ich meine : nnd sonst hast Du ihn wohl auch noch
öfter gesehen —" ^ ^

„Er hat bet den Eltern Besuch gemacht— es ist doch
alles natürlich ! Was willst Tu nur . Waller ?" Fast
schrie sie das in ihrer Verzweiflung heraus . Ihr Herz
tat rasende Schläue. Er nahm ihre Hände und legte
sie vor feine Brust.

^ lFortjetzung solgt.H'



Würlt. Volksbühne
Weihnachtsmärchen: Prinzessin Hnschewind/ Shakespeare:

Wiutcrmärchen.
Die Volksbühne spielt für die Kinder.

Entfesselung erschafft die Atmosphäre! Ein Heidenlärm
der 3vll kleinen Gäste gibt den Auftakt, dann Iaht der ge.
heimnisvoll anfleuchtendc Schimmer des Rampenlichts hin¬
ter dem geschlossenen Vorhang plötzlich alles verstummen —
das Spiel kann beginnen.

Wir sind gleich mitten darin im Märchen, in einem Ko-
nigSschloß bei Prinzessin Hnschewind, ihrer Freundin , dem
Köhlerkätchen, dem König höchstselbst, dem ganzen lustigen
Hofstaat und endlich dem dummen und eingebildeten Hof.
marschall, der die Prinzessin das Stillsitzcn lehre» soll. Prin-
zcssin Hnschewind kneift aber durch das Fenster aus , um
ihren Freund , das Bäumchen Wiegewind, zu besuchen. Da
wird der Hofmarschall furchtbar böse, er verwünscht das
Prinzeßchen in seinem dummen Zorn , und flugs ist eS aus
seinem Stiihlchen angcwachsen. Nun ist guter Rat teuer, denn
bevor nicht der Wald in das Schloß gekommen — so wollte
es die Verwünschung — kann Hnschewind nicht aufstehen,
nicht springen noch tanzen. Die Trauer am ganzen Hofe ist
groß, keiner weiß zu helfen, am allerwenigsten der schuldige
Hofmarschall. Allein das Köhlerkätchen hat Mut und einen
guten Plan : Zusammen mit dem Hofmarschall läuft es durch
den tiefverschneiten Winterwald zum Bäumchen Wiegewind.
Das weiß wohl Rat . denn es ist ein erwünschter Prinz , der
seiner eigenen Erlösung harrt . Aber der Rat will ausge-
fiihrt sein, und das ist schiver. Ins Wurzelreich müssen die
Wanderer hinab, durch den dicken Schnee und Wiegewinds
Wurzeln befreien. Hier kann nur Frau Sonne helfen! Wie
man zu ihr kam, ist eine abenteuerliche Geschichte: wenn nicht
der schlaue Schneider Schnipps sich zu den Suchenden gesellte,
wäre sie wohl kaum so gut auSgegangeu. Selbander finden
sie den Weg zur Wunschmühle, überliste» den bösen Müller
Numpelsack- und können sich nun wünschen, was das Herz
begehrt. Das ist ein lustig Ding , das Wünschen will kein
Ende nehmen: Tanzpupven , ein Tischleindeckdich und man¬
ches andere zaubert die Mühle aus ihrem Tor heraus . End.
lich erfüllt die Wnndermühle den Hauytivunsch des Köhler-
kätchenS: eine riesige Sonnenblume entsprießt der Erde, auf
der unsere drei Abenteurer bis in den Himmel zur Frau
Sonne emporwachsen. Dort müssen st« die Schlafende erst
wecken, und nur durch eine List gelingt eS SchntppS, der
Schlechtgelaunten ein Töpfchen Sonnenschein abzuschwatzen.
Mit dem fahren sic alle drei aus einem Sonnenstrahl flugS
zur Erde hinab und gelangen in das finstere Wurzelreich.
Auch hier ist es wieder SchntppS, der bank seiner Durchtrie¬
benheit König WurzelgranS und seine Großmutter überlistet.
WiegewinbS angekettete Wurzeln werden befreit, und jetzt
ist das Spiel gewonnen. Es ist gerade Heiliger Abend, wie
die Wanderer samt Wiegewtnd in baS Schloß zurückkehren,
wo Prinzessin Hnschewind immer noch sitzt und weint. Mit
einem Donnerschlag ist plötzlich der Bann gebrochen! Hüsche-
winb kann wieder springen, Wiegewind aber ist in einen
schmucken Königssohn verivandelt, und beide werden ein
glückliches Paar . Eitel Freude herrscht darob tm Schloß!
DaS Köhlerkätchen wird vom König als Tochter angenom¬
men, nnd Schnipps zum Hofschneider ernannt . Alle feiern
nun Weihnachten, der Lichterbaum strahlt — und das Mär¬
chen ist auS.

Die kühnste» Träume der Kiirderphantasie sind erfüllt , die
Kleinen sind stumm und voll verständigen Ernstes . Die Her.
ren agieren mit bis zur Schlußszene, welche die Fülle der
Bilder und Erlebnisse krönt. Dann lärme» sie hinaus mit
taufend wichtigen Fragen . — Die Volksbühne hat mit dieser
vorbildlichen Aufführung der Jugend ein großes Geschenk
gemacht. Die Darsteller — das gesamte Ensemble >var be¬
schäftigt — spielten mit Lust, Liebe und starken Mitteln , so-
daß die Kinder alles recht begreifen konnten. Eine freund,
liche Note brachten die flüssig und melodiös gesetzte Bühnen¬
musik sowie mehrere Tänze in die entzückend tnsszenierten
Bilder man kann nur wünschen: im nächsten Jahre wieder!

Abends spielte man Shakespeare.
Trotzdem die Volksbühne mit Shakespeare nicht kargt

lschwerer und leichter, problematischer und göttlicher Shake¬
speare), tat sie auch Heuer wohl daran , uns das „Winter-
Märchen"  zu spielen. Ein Märchen, so traurig oder lustig,
wie man eS an dunklen Winterabenden erzählen mag, ein
seltsames Märchen voll banaler Möglichkeiten und holder
belächelter Unmöglichkeiten. Groß daran ist strotz der primi¬
tiven Zweiteilung des Stoffes ) die dichterische Komposition,
die Heraushebung der geistigen Gegensätze, der Rhythmus
des Gegenspiels, kurz: die Form . Reizvoll und unnachahm¬
lich die Narrenspiele zwischen der überspitzten Orgie umdun-
kelten Wahns und der heiter-gestlllteu Versöhnung tm ge-
'äufttgtcn Mittagsltcht . Der Geist der Wahrheit leistet sich
hier seine Maskerade.

Das Wintermärchen ist die Romanze von zivet liebende»
Menschen, deren Glück Lurch Eifersucht zertrümmert wird
nnd die das Schicksal erst nach langen Jahren wieder zusam¬
men führt . Mau könnte das „Wintermürchen" das heitere
Gegenstück zu Othello nennen, denn auch dort ist die Eifer-
tucht die Wurzel alles Übels. Leontes, der seine unschuldige
Gemahlin Hermine in den Kerker werfen läßt und seinem
besten Freund Polyxenes nach dem Leben trachtet, weil er
in seinem Wahn die beiden des Ehebruchs beschuldigt, ist
glücklicher als der bedauernswerte Mohr . Nach 16jährigcr
Reue findet er die totgeglaubte Gattin wieder und den
Freund kann er versöhnt in seine Arme schließen. Der bar¬
barischen Tragik des ersten Teils folgt, wie tu einer Sym¬
phonie die erlösende Heiterkeit des zweiten, di« durch di«
Clownerien der beiden Schäfer und die lustigen Gaunereien
des Erzschelms Autolycus ins Komische gesteigert wird. Eine
rletne Sprachsatire ergötzt den Hörer . Shakespeare macht den
-nobismuS seiner Zeit zur Karrikatur : geckenhafte Herren
überhäufen die Rede mit bombastischem, Barock, die Clowns
-ieren sich und verdrehen die Worte, die sie nicht verstehen.
Köstliche Spässe, die uns herzlich lachen machen!

^ie Aufführung unter des Intendanten HanS Herbert
Mrchels  Spielleitung zeigte ernsthafte Arbeit und den Wil-

leu nach möglichster Sinufälligkeit des tu der Dichtung Ent.
haltenen. Eine wohltuend gekürzte, die Spielhandlung straf,
sende Bnhnenbearbeitung des Werkes unterstützte diese Be¬
strebungen bestens. Der starke Beifall sprach für die thea.
tralische Wirkung. Erik Homann - Wev,n  gab in den
Bühnenbildern sehr gute dekorative Lösungen. Er balan-
zierte die dramatischen Stilschwankungen durch ein unwirk¬
liches, halb spielendes, halb ernstgemeintes Byzanz In rot
und gold und siena. Ein ornamentaler Geist phantasierte t»
satten Farben , prächtigen Gewändern »nd gewählten Stel¬
lungen. Von den durchweg guten darstellerischen Leistungen
seien besonders erwähnt Hoenselaars  Leontes, - seine
schön« Erscheinung und die Unbedingtheit seines Ausdrucks
allein sicherten die Kontur des Königs, mit feiner Gestal¬
tungskraft verstand er es, die Phasen des rasenden, wie des
reuevollen Mannes zu deuten. Charlotte Kunze  gab
Hermionen den schlichten Zug edler Haltung . Neben Meta
WolffS  liebreizender Perdita , Margarete Schlotter¬
becks  Paulina , Gottschalks  Poly ?encS, Neumei.
sie rs  Camillo , N. Müllers  Florizel , nennen wir noch
als ausgezeichnete Vertreter des Komikerfaches N. Cal¬
len bach (Schäfer ), G. Böttcher  lSvhn ), K. Vtttler
tAntolycns ) und W. Thurau (Höfling ). Reicher Beifall
wurde ihnen zuteil und gab Zeugnis , daß dieser Shakespeare.
Abend ein Elebnis war , welches noch lange nachklingen wird.
Die Völksbühne kann man zu ihren, sich sichtlich steigernden
Leistungen nur beglückwünschen.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 9. Januar 1929

Vom RathanS Bad Tcinach.
In der ersten Gemeinderatssitzung im neuen Jahre be¬

grüßte der Vorsitzende, Schultheiß Kaiser,  die ncuge-
wählten Mitglieder , von denen alle bis aus einen Herr»
schon früher dem Gemeinderat angehörten, irahm das neue
Mitglied , Monteur Friedrich Bauser,  t » Diensteid und
gedachte mit Dank der neunjährigen treuen und uneigen¬
nützigen Mitarbeit des ausscheiderrden Gemetnderats Herm.
Harsch.  Schultheiß Kaiser stellte mit Freuden fest, daß
seine seitherige Zusammenarbeit mit dem Gemeindcrat eine
fast reibungslose gewesen sei und gab dem Wunsche Aus-
druck, daß auch tn der neuen Gcschäftsperiode unter Zurück-
stellung aller eigenen persönliche» Interessen im Kollegium
immer nur das im Auge behalten werde, ,oas dem Wohl der
Gemeinde fromme. Gemeinderat Audler  dankte dem Vor.
sitzenden für seine ersprießliche Arbeit in der Gemeinde wäh.
rend seiner kurzen Amtstätigkeit . Hierauf gab der Bor»
sitzen-de einen kurzen Rückblick über die wichtigsten Verband-
lungSgegenstände und Befchlüsse in der letzten Geschäfts.
Periode. Der Rechtsstreit der Gemeinde gegen die Mineral-
brunnen -AG. wegen Unterhaltung des Straßenstückes an den
Mlneralbrnnnengebäuden habe mit einem gütlichen Ber-
gleich geendet, wonach die Gemeinde die Untcrhaltungslast
dieses Straßenteils übernommen habe gegen eine einmalig«
Entschädigung von 7600 die allerdings schon bet der ersten
Instandsetzung der Straße vollständig anfgezehrt worden
seien. Um Baugelände zu erschließen und dadurch Baulustige
anzuziehen, dann aber auch «m persönlicher Willkür tm
Bauen entgegentreten zu können, habe man verschiedentlich
Anläufe zur Aufstellung einer OrtsbansatzNng genommen,
die aber immer wieder gescheitert sei, vor allen Dingen dar-
um, well ein früher angefertigter Ortsplan verloren gegan¬
gen sei. Die Einrichtung einer regelmäßigen Kraftwagen,
ltni« zum Bahnhof Hab« bis jetzt vollauf befriedigt, obwohl
das Oberamt gegen die übernahm « dieser Linie durch die
Gemeinde groß« Bedenken gehegt habe. Zu erwähnen sei
ferner die Bachkorrektion, die Beschaffung eines Spreng¬
wagens, die Gründung eines Kurveretns , die Einführung
des 8. Schuljahres , die Renovierung des Schulhaufes, die
Erwerbung von Grundstückenund vor allem - er großzügige
Umbau ber Ortsstraße , die sich als moderne Asphaltstraße
bis jetzt vorzüglich bewährt habe. In letzter Zeit sei auch der
Friedhof einer durchgreifenden Verschönerung unterzogen
und die Ehrengräber von Badbesttzer Bronn und Hofrat
Wurm in die pflegende Hand der Gemeinde übernommen
worben. Wegen des ziemlich weiten und zum Teil auch stei¬
len Weges zum Friedhof habe sich der Gemetilderat längere
Zeit mit dem Gedanken getragen, «inen Leichenwagen zu be¬
schaffen. Da aber eine Untcrbrtngungsmögltchkett für den
Wagen fehle und die Sterblichkeit t» ber Gemeinde z. Zt.
gering sei, sei bis auf weiteres eine Abmachung mit Kut,
scher Wtlh. Moros - Calw  getroffen worden, wonach dieser
jede Letchenbeförderung zum Friedhof übernehme. Die Ko¬
sten werden auf die Gemeindekasse übernommen : einer Er¬
satzleistung durch die Hinterbliebenen stehe aber nichts im
Wege. Da man bet der Hanglage des Friedhofes beim Ver¬
senken der Särge öfters auf Schwierigkeiten stößt, wurde
noch tn der letzten Sitzung die Anschaffung eines verstell¬
baren Versenkapparates beschlossen.

Brief ans Deckenpfronn.
Die letzte Sitzung des Gemeinderats tm Jahr 1928 und

die erste im neuen Jahr waren sogenannte Festsitzungen, galt
es doch in elfterer , den freiwillig zurückgetretenen und als
Gemeinderat ausscheidenden Gemeindepfleger Gottfried
Dongus  von seiten des Vorsitzendenzu verabschieden nnd
ihm für seine tatkräftige nnd treue, 35 Jahre währende
Tätigkeit als Gemeinderat zu danken, während die erste
Sitzung im neuen Jahr der Verpflichtung der I» der letzten
Wahl rvieüergewählten Gcmeinberäte Scheurenbrandt,
Fritz, Bauer : Dongus,  Wilhelm , Bauer,- Paulus,  Ull¬
rich, Bauer,- F-aißler.  Gottlob , Bauer und - es neugewähl-
ten Fritz Wacker,  Schrcinermeister , galt. Schultheiß
Braun  sprach seine Freude aus über die Wiederwahl der
Mitglieder , die schon viele Jahre auf dem Rathaus kürs
Wohl der Gemeinde sorgten, nnd begrüßte das zugewählte
neue Mitglied,- er hoffte, die Arbeit des Gemcinderats möge
in der kommenden Periode ein Segen für die Gemeinde wer¬
den und zur Zufriedenheit der Einwohner ausfallen . An-
schließend an die Sitzung begab sich der Gemeinderat zur
Feier des Tages ins Gasthaus zur Felseubnrg, wo der an»
läßlich einer kleinen Vereinsfeier dort weilende Lieder«

kranz  einige schöne, mit allgemeinem Beifall anfgenom-
mene Chöre zum Besten gab. —Einen würdigen Abschluß der
diesjährige» Weihnachtsvcranstaltungen brachte die am letz¬
ten Sonntag abgehaltene Wc tnachtsfcier desIüngling S-
vereins.  Der große Saal des Gemeindehauses war bis
ans den letzten Platz besetzt, und man darf ruhig sagen, alle
Ge - eindeglicder, die der Einladung folgten, waren von dem
Gesehenen und Gehörten wohlbefriedigt. Neben einem Ein-
gangsgedicht bildeten Vorträge des Posaunenchors und ge¬
meinsamer Gesang die Einleitung der Feier . Die anschlie¬
ßend: Aufführung , Eine nette Weihnachtsfreude" zeigte, wie
christliche junge Männer die Weihnachtsbotschaftrichtig auf-
fassen. Wie sie durch die Tat sich selbst und ihren Ncücnmen-
schen die richtige, wahre nnd anhaltende Weihnachtsfrcuöe
geben. Durch schönes, natürliches Spiel gelang es den Dar¬
stellern, die Gäste den Inhalt des Stückes mtterleben zu las¬
sen. Hiezu trug auch die Neugestaltung und gute Ausmachung
des Bühnenbildes sehr viel bei. Dem gemeinsam gesungenen
Choral „Womit soll ich Dich wohl loben" folgte eine An¬
sprache von Pfarrer Lanffer,  der die Begriffe von Weih¬
nachtslicht und Weihnachtsfreude zugrunde lagen. Anschlie¬
ßend hieran wurde das Gleichnis vom „Verlorenen Sohn"
lLnkas 15, 11—32) in 9 lebenden Bildern , deren Wirkung
durch entsprechende Musik noch gesteigert wurde, gezeigt. Es
ist schwer, zu bestimmen, ob die Darstellung des Wclhnachts-
stückes oder die des Gleichnisses vom „Verlorenen Sohn " den
Vorzug des Abends gewann. Alles in allem: ber Abend
war schön, und man kann wohl sagen, seither die beste Ver¬
anstaltung des Jüngltngsvereins seit seinem Bestehen.

Alteufeier ln Gechiuge«.
Eine seltene Ehre und Freude wurde den älteren Einwoh¬

nern Gechingens durch eine Einladung zu einer Abendseicr
im Pfarrhaus zuteil. Sämtliche Gemeindegliedcr, welche
70 Jahre alt und darüber sind, hatten sich, mit Ausnahme
des bedauerlicherweise abwesende» ältesten Einwohners , d:S
86jährigen Ferdinand Gehrtng, im Pfarrhaus eingefunöen
und wurden mit Kaffee und Kuchen reichlich bewirtet. Die
Altersschwachen und die, die schlecht zu Fuße sind, wurden
mit den Familienschlitten abgeholt und nach Schluß der
Feier wieder t» die Wohnung geführt. Die Feier selbst
wurde mit dem Liede: „Nun danket alle Gott" eröffnet.
Psarrverweser Reusch  begrüßte die Erschienene» mit herz¬
lichen Worten. Der Jungfrauenverei » brachte unter der
Leitung des Pfarrers schöne Lieder zum Bortrag . Auch tve
Schüler ber Oberklaffe sangen ber Feier entsprechende Lie¬
der und ernteten den Beifall ber Alten. Jedermann freute
sich dankbar der herzlichen Aufnahme tm Pfarrhaus.

*

SCB . Wildbad, 8. Jan . Am DreikönigStag verschied nach
kurzer Krankheit im Alter von 64 Jahren Stabtpfarrer Tr.
Friedrich Federlin . AIS aufrechter Bekenner deutscher
Wesensart wurde Dr . Federlin von den Franzosen aus sei¬
ner Heimatstadt Straßburg vertrieben und kam am 1. No¬
vember 1919 in die Stadt . Seit dieser Zeit hat Dr . Federlin
mit Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit in den bewegten
Zetten seit Kriegsende ruhig und sicher die Grundlagen für
eine gedeihliche Entwicklung der evangelischen Kirchenge¬
meinde geschaffen.

SCB Sondelstngen, OA. Urach, 8. Jan . Gestern abend
wurde unser Ort durch Feueralarm erschreckt. In der Nähe
des Bahnhofs brach in einem Heuschnppen Feuer aus . Eine
beträchtliche Menge Heu mußte dem Feuer zum Opfer fallen.
Der Schuppen ist vollständig abgebrannt . Die Ursache deS
Brandes Ist btS jetzt noch unbekannt.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 169,02
100 franz. Franken 16.46
100 schweiz. Franken 81,02

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 8. Jan . An der Börse gab es heute wie¬

der wenig Geschäft, doch konnten sich die Kurse tm allgemei¬
nen behaupten.

L.C. Berliner Produktenbörse vom 8. Januar.
Weizen märk. 203—2Ü5: Roggen märk. 262—263,- Brau-

gerste 218—236- Futtergerste 192—269,- Hafer märk. 195—361:
Mais waggonfrei ab Hamburg 225—228,- Weizenmehl 25)L
bis 28)L; Roggenmehl 25,56—28,56,- Weizenkleie 14,56,- Rog¬
genkleie 14,36, Viktoriaerbsen 42—49,- kl. Speiseerbsen 33 bis
38,- Futtererbsen 21—23,- Peluschken 26—28,- Ackerbohnen 21
bis 23,- Wicken 26—28: Lupinen blaue 15,56—13,56: dto. gelbe
17,56—18M: Seradella neue 39—44: Rapskuchen 10,96—26,36:
Leiukuchen 25—25,26,- Trockenschnitzel 13,20—13,76,- Soyaschrot
21,86—22,10,- Kartosfelflocken 18,56—19,26.- Noggenstroh 1,15
bis 1,36: Weizcnstroh 1—1,26: Haferstroh 1^ 5—1,55,- bind-
fadengepreßtes Noggenstroh 1,05—1,15: desgl. Weizen stroh
6,95—1,16,- gebd. Roggenlangstroh 1,26—1,45,- Tendenz: stetig.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dienstagmarkt wurden zugeführt: 55 Ochsen (un¬

verkauft: 5), 26 Bullen (—), 860 Jungbullen (25), 851 Jung-
rinder (31). 192 Kühe l—>, 1238 Kälber (—), 1777 Schweine
(50), 4 Schafe l—). Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht:
Ochsena) 48—53 (letzter Markt : unv.), b) 41—46 (unv ), Bul¬
len a) 45-^ i7 (44—46), b) 41—43 (46- 43), c) 37- 39 (unv ),
Jungrinder 51—55 (unv.), b) 44—18 (unv.), c) 89—43 (unv.),
Kühe 38—43 (37—12), b) 29—36 (23- 35), c) 26- 27 (10—25,.
d) 15—18 (14—18), Kälber b) 69—72 (73- 75), c) 60—67 (65
bis 71), 49—58 (56—63), Schweine a) fette über 300 Pfund 86
(86—81), b) vollsleischige 246- 306 Pfund 86 (80- 81), c) 266
bis 246 Pfund 77—79 (78—86), d) 166—200 Pfund 75—76 <76
bis 77), e) fleischige 126- 166 Pfund 72—74 (74—76), Sauen
55—66 (55—65). Marktvcrlanf : Großvieh und Schweine
mäßig belebt, Kälber langsam.

Holzvcrkansöbericht.
Das Forstamt Altensteig  brachte am 4. Januar etwa

1566 Fm. Nadelstammyolz neuer Fällung zum Verkauf. Ge¬
nehmigt wurden ca. 366 Fm . zum Durchschnittspreis von
93 Prozent , Rest wurde nicht zugeschlagen.



Gemeinde Stammhekm
Elation Lalw und AUHengstetl.

Die Gemeinde verkauft am Freitaff » de«
11. Januar 1S2S» nachmittag um '/»2 Uhr»
im Gastl;aus zum»Hirsch- in kleineren Losen an»
den AbteilungenBeentenmald: Hcrrenweg, Geber»
sack. GrUnplatte, Schulzenbuch. Distr. Nill « :
Ho!)« Tannen. Diftr . Doma : Bogelherd, de»
Gemeindewalds folgende

Die Unterzeichneten Banken ermäßigen
ab 1. Januar 1929 die Zinsen für verein¬
barte Kredite und Vorschüsse von seit¬

her 9 '/, Prozent auf

unserer xroüen l.Zxer In

mit
«leineinoewmos joigenoe ^ ^

Stange « : ^ -
Vanstange« : I. Kt. über 18 m: S Et.: I. Kt.

über 15 m: 126 St.; II. Kl.: 213 St.: III. Kt.:
82 St.; V . Kt. : 60 St.; V. Kl. : 240 St.

Hopfenstangenr I. Kl. 240 St.; S05 St.
Liebhaber sind eingeladen.

Echultheißenamt : Dirr.

DieIinsvergülungenfürEiN'
lagen bleiben unverändert.

Gemeinde Althengstelt.
MelholzstanM-

Verkliuf.

MGkilklSk!i!KM
ir- mH ArlWml M

ItZUM M.

MMe!
Eingetrosten

ldirekt von der Tee:
Frischer

Cablia«

An Montag , den 14. Iannar 1829,
nachm. 1 Uhr. kommen im Gasthaus zur, Nose-
nachslehenüe Stangen zum Berkaus:
Stück: Daustangen I. * 75. !. 630. II. 760. III.

45. IV. 725. V. 280.
Stück: Hopfenstangen I. 530. II. 83, III. 160.

lV. 2l.
3m Tanzen 3201 Stangen.

Gemeinderat.

P ^ 5O ?S UNSDI -Sl-
Io OeLeköflS:

Oberreichenbach.
Der auf Donnerstag

ansaeschriebene

ZtttWttlllSs
MI nicht statt.

Natür/ic/ler-
^nrtinKt'

8 . § . V . k . Calwereirdekdraar
Donneestan . 10. Bürger»

ftüble.
Hente abend

8 Uhr i t

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Lalw

Ohngemach.

Att ) engstett.
Neue schön»Z-Zismer-

SingftuiLe. '
Da zugleich
auch Abstlm-

mung. wird ooN̂ tlhllges Er¬
scheinen erwartet. Lt.

WLM

WshMkg ViMsdkiU
fl Minute vom Bahnhof)
sann Küche einschließlich
Ke!I:r, Bii >ne u. tzosraum
iit so°ork, aus I. Febr. oder
1. Marz zu vermieten.

Oitr» Nollrr.

knrsrhlt
L7arlGehring

-Ms
DLckerei.

^ Lusensrrl
8r. lluuislü

^ rurvck

!Le»nach.
2m Weg« der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
den 11. ds . Mts . mittag»
12 ' , Uhr gegen bare Be>
zahlung:

3 neue Metall-
Stative »9 Paket
Griesinqer -Gold-

Tee , 4 Paket
EsZet -Kakao.

Zusammenkunft b. Raihaus
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Calw
Ohngemach.

-SKkäsw Klein« .äss»dich»
»O rlv»1eabo«b«>Qs edeu»»
bê ümlulieb vine askrkulh
«aä. L»Hibl̂ ew begrvrettiaslsOwittsl. OerI«isarlG
^Qt)us «»ner krkLitui'L,«is«krAlrev im llnlse.
kuslSQ, üsiLv/keit, kn»
lnrrd ver»cbvio6«i sotor^

VordevLvv>»»ü11«i i»K
«s aaerrsicnl.
vEvt«!4okL. Do« so?f>r.V«»bGU»Q« waa LLv QU»

im ganzen Fisch

>,1̂ 28 ^ » !
im Anschnii

ML 20 P,»

Kaiser»
örusl ^Lc^ mellen

2u lisdea de!:

/Är/// /VÄ-L/
» tvx ^l Ls/' 2 c7/2 ĉ s L-

«/cr/1/7 L/'oi/c/ir /!>Ä»
/zu Zsos// /<s/e»v/ic» SL>

bl'öäek'

GR

pkorrlielin

Sofas
bet Itlsähriger schriftlicher
Garantie , Qualitätsarbeit

bei
Friedrich Sevne ' arth

Tapeziermeiftev»
Tayetenlager!

Boden - und
Treppenläufer

Hosenträger
Nebenbei sichre ich auch

billige und billigstek o' a u.
^haiselonkue , ständiger
L ger (10—15 Stück) alle»horten,

Ausarbeiten von Polster,
sacken tu geivisseichaster
Weis». Der Obige.

Heu « ^ potdelr «,
H ». Aaetmau >»z

^lt » ^ potlistre,
kn . L. ksl «ckir>ann z

Uittsr Oe » xeris
O . O. kiat « Hvs!li s

Hern ». USiiülorr
Unna UeiiozxLrtllart
kr . Uanlparter s
XVM.. Snoka;
ksrl 8ervn s
lL. Ott»
^iülinxsn»

^potkelrs L. LlüIIev.
Oseksnpkear »» «

Onrl OonAiias
dl. Oulki «.

Oottlol » L«ch»var»

ohne Kops

Frische Süg

Marinierte

VWlltti
vose3 ^ vo!c^ 5^

88II Ftr.
iDose Psg

unä vo plslrste »icbtbs».

Eine junge sehlersrete

Abschlag

Schinken.
ivnrst

geräuchert

1jpsd . ^
und

iS"/«Nabati

Schreib-
Maschine

mit dem 2. Kalb 35 Wochen
trächtig, gut gewöhnt,
kaust

Karl Schnürte.
Unterhaugstett.

(Mignon) äußerst billig zu
verkausen.

Chr . Widmaicr»
Mech . WerkstLtte.

Sprengstoffe
Sprengkapseln
ZÜnLschnttre

zum
Stockhosz-

machcn
Gerhard Paulus,  LieLenM,

Fernsprecher 15.

von erstem Versicherungs-Konzern gesucht.
Gute Derdienstmöglichkeit. Reflektiert

wird aus Herrn mit guien Beziestungen zu
den besseren und beste» Kreisen. Der Posten
eignet sich ouch. sür pensionierte Lehrer,
Beamte pp.

Gesi. Offerten erbeten unter S . B . 131
an die Inoalidendank Ann.»Expedition
Stuttgart.

pkorrttslm
Î eopolüs nIstr

Kendel sich bei De-
darf an Trucksachen
aller Art wir:  Pesi-
kartrn , Briefbogen,
L' rchnungen , Preis¬
listen , Rundschreiben
vfw « ysrv . an dis

HauMlreterVrailnstllie
setzt dem Berkaus au,
Geora Kolmbach Lanbw
Monhardt , OA Nagotd

Bahiistalion Ebhausen.
Qß.Uarr-DküL§lc!

(Ns. Ein ehrlicheŝ slelhiger

MMUNkeste 5aisciiunxen
8let» lriscli oedrraat

kemsprecke»
b-'r. 12»

sklr Landwirtscka' t kann so
jort «iirtreten bei Obige«
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